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In eigener Sache: 

Generalversammlung 1995 
des Museums- und Heimatschutzvereines Schwaz 

Die Generalversammlung des Museums­
und Heimatschutzvereins wählte am 29. 
August 1995 im vollbesetzten Saal des 
Gasthofs '"Brücke'" unter dem Vorsitz des 
Kulturreferenten der Stadt Schwaz, Prof. 
Dr. Hans Lintner, den neuen Vereinsvor­
stand: Dr. Otto Larcher (Obmann), Willi 
Willling(Obmann-Stellv. ), Hans-Peter Teissl 
(Kassier), Evelin Stanzer (Schriftführerin), 
Bernhard Erharter (Schriftführer-Stellv.). 
Weitere Vorstandsmitglieder: Dr. Hans Lint­
ner, Dr. Anton Thurner, DI Roger Wagner, 
Mag.Andrea Bischof, lrmgard Pellengqhr, 
Cornelia Neururer. 
Als Rechnungsprüfer wurden Ernst Danz! 
und Otto Wex wiedergewählt. 
Der neue Vorstand hat seine Arbeit aufge­
nommen und die ersten notwendigen 
Schritte gesetzt: 
• Drei wichtige Arbeitskreise konnten be­
reits gebildet werden: Die Bereiche Aus­
stellungen (Dr. Otto Larcher), Stadtbild­
pflege (DI Roger Wagner), Heimatblätter 
(Klaus Hölzl). Weitere Bereiche (Archiv, 
Bergbau, Rabalderhaus usw.) sind in Bil­
dung. 
Wer immer Interesse hat, aktiv am Vereins­
leben mitzuarbeiten, ist herzlich dazu ein­
geladen! 

• Über die Widmung der freigewordenen 
Räumlichkeiten im 2. und 3. Stock des 
Rabalderhauses gibt es ein Konzept, ein 
Entscheidung ist jedoch noch nicht getrof­
fen worden- im 2. Stock soll auf jeden Fall 
eine Dauerausstellung eingerichtet wer­
den. 
• Die letzte Generalversammlung hat deut­
lich gezeigt, daß eine aktuelle Mitgliederer­
fassung erfolgen muß. 
Ich ersuche alle jene Mitglieder, die den 
Mitgliedsbeitrag für das laufendeJahr noch 
nicht bezahlt haben, dies mit dem beige­
legten Zahlschein zu erledigen! 
Außerdem lade ich alle an den Aufgaben 
und Zielsetzungen des Museums-und Hei­
matschutzvereins Interessierten ein, dem 
Verein beizutreten und mitzuarbeiten. Als 
unpolitischer Verein wollen wir so erfolg­
reich betriebene Ausstellungstätigkeit fort 
setzen und kulturelle Aktivitäten ausbau­
en! 
Als neuer Obmann richte ich an alle öffent­
lichen Stellen, an alle privaten Institutio­
nen, an Förderer und Spender die Bitte, 
dem Verein auch weiterhin Verständnis 
und Hilfe entgegenzubringen! 

Dr. Otto Larcher 
Obmann 

Umschlagbild: Vorderseite des Guldiners aus dem Jahr 1486 (Foto: Hans Andreatta/ 
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PROF. ADOLF LUCHNER -
EHRENOBMANN 

Der bisherige Obmann des Museums­
und Heimatschutzvereins, Prof. Adolf 
Luchner, wurde von der Generalversamm­
.ung einstimmig zum Ehrenobmann er­
nannt Zu dieser Ehrung möchte ich im 
Namen des neuen Vorstandes in Dank­
barkeit und von 
Herzen gratulie­
ren! 

schwer mitanzusehen, wie einem so 
aktiven, einfallsreichen, kreativen, mit gro­
ßem Fachwissen und richtigem Gespür 
für die Kunst ausgestatteten Fachmann · 
buchstäblich die "Luft knapp" wurde 
und ihn in seiner Arbeit schwächte. 

Prof. Luchner hat 
versprochen , 
dem neuen Vor­
stand, soweitwie 
möglich, mit Rat 
und Tat zur Verfü­
gung zu stehen. 
Dafür sind wir 
dankbar, wirwer­
den dies oft in 
Anspruch neh­
men. 

Es wird mit 
Recht von vielen 
kulturinteressier­
ten Schwazerin­
nen und Schwa­
zern bedauert, 
daß Prof. Luch­
ner nach 1 7 Ob­
mannjahren ge­
s und h e i t s b e­
dingt sein Amt 
niederlegen 
mußte. Alle, die 
unseren Adi bei 
seinen letzten 
Ausstellungser­
öffnungen im 
Rabalderhaus 
erleben durften, 
werden Ver­
ständnis für sei­
nen Entschluß 
haben - es war 

Ehrenobmann Prof Adolf Luchner (m.) mit Olr 
mann Dr. Otto Larcher (/.) und Obmann-Stellv. Wtl/i 
Wittling (r.) nach der Überreichung der von Prof 
.loser Opperer geschaffenen Ernennungusrkunde. 

Prof. Luchnerwar 
es mit seinem 
Weitblick 1 966 
gelungen, gegen 
anfängliche Wi­
derstände dem 
damaligen Ob­
mann Dr. Forster 
den Ankauf des 
architektonisch 
wertvollen, da­
mals aber von un­
ten bis oben und 
von innen nach 
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außen sanierungsbedürftigen Rabalder­
hauses schmackhaft zu machen. 
Daß nun beinahe das ganze Haus general­
saniert werden konnte und zu einem 
"Schmuckkastl" und "Motor" im Schwazer 

Kunstbetrieb wurde - man denke nur an 
die großartigen Ausstellungen der letzten 
Jahre - ist zum größten Teil dem langjäh­
rigen Obmann Prof. Luchner mit seinen 
tüchtigen Mitarbeitern zu verdanken! Er 

hat ein einmaliges, stattliches Ge­
bäude in Schwaz vor dem Verfall 
gerettet und mit Leben erfüllt. 
Luchners Vision, das Rabalderhaus 
zu einem ständigen Museum zu ma­
chen, das "Historie und Gegenwart 
unserer Stadt dokumentiert und als 
lebendige Heimstätte aktuellen kul­
turellen Lebens dient" (Heimatblät­
ter Nr. 13/1985), steht kurz vor der 
Verwirklichung. Mit e!Was Glück, mit 
weiterer Unterstützung von priva­
ten und öffentlichen Spendern und 
mit viel Einsatz der Vereinsmitglie­
der müßte es in den nächsten Jah­
ren gelingen, Prof. Luchners Traum 
zu verwirklichen! 

Das ''Rabalderhaus: wie es sich heute präsentiert. 
Mit Recht kann Prof wchner- und nicht nur er -auf 
dieses Juwel im Herzen der Stadt stolz sein, in das er 
viel Kreativität und Arbeit investiert hat 

Ich gratuliere an dieser Stelle im Na­
men des Vereinsvorstandes und al­
ler Mitglieder Prof. Adolf Luchner 
zur verdienten Ehrung. 

Dr. Otto Larcher 
Obmann 

In eigener Sache: Prof. Luchner ist überraschend am 16.12.1995 verstorben. 
Die vorliegende Ausgabe der "Heimatblätter" war zu diesem Zeitpunkt bereits in 
Druck. Eine Würdigung unseres Ehrenobmannes wird im Rahmen der großen 
Sommerausstellung, die zu Prof. Luchners 70. Geburtstag stattfinden soll und noch 
mit ihm abgesprochen wurde, erfolgen. 

Dr. Otto Larcher, Obmann 
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SIGISMUNDUSARCHIDUXAlJS l l<IAE 
Von Regierungsrat Hans Andreatta, Schwaz 

Inden Tagen, daSchwazmitvielen Veratr mit der Handel mit Salz erlebten eine 

staltungen seines einstigen Erzreichtums Blütezeit und trugen zur Zunahme des 

gedenkt, soll dieser Mikel ein kleiner Bei- Verkehrs wesentlich bei. Die daraus einge­

trag zum ''Schwazer-Silber-Sommer" sein. nommenen Gold- und Silbermünzen wur­

Der aus Schwazer Silber geprägte Guldi- den eingeschmolzen und für Neuprägun­

ner, der später 'Taler" genannt wurde, gen verwendet. Zwar warf dies keinen 

wardieersteeuropawe1tgültige Verreclr unmittelbaren Gewinn ab, aber der L.an­

nungswährung - also der Vorläufer des desfürst Sigmund konnte mit der Verbrei­

heutigen ECU (EURO?). (. ~~~;:..-~J:-.~j!;::4 
; ;::i::--4....._.f-',;.; '4,:.." ' 

~~•,ff'"',/:,~.,.._;.. ' 

Vom Fahlerz aus ,),~ 

Schwaz zum ECU. 
Wie nie zuvor in der 

Geschichte Tirols erleb­

te unser Land im 15. 
und 16.Jahrhundertei­

nen wirtschaftlichen 

Aufschwung. Dafür 

gibt es vor allem drei 

Gründe: 
1 . Im gesamten Abend­

land kam es in dieser 

Zeit zu einem sprung­
haftenAnstieg von Han­

del und Verkehr. Dabei 

Der Falkenstein, vorne der Erbstollen und der Fürstenbau. Schwazer 
Bergbuch 1556. 

spielte Tirol im innereuropäischen Wa­

renaustausch als Paßland eine wichtige 

Rolle, die man als Mittlerfunktion zwischen 

Italien und Deutschland bezeichnen könn­

te. 
2. Die Salzgewinnung im Halltal und da-

tung seiner neuen Münzen seinen Erzher­

zogtitel und seine neue Würde aller Welt 

bekanntmachen. 
3. Der größte Einfluß ging aber von Schwaz 

aus, wo am Falkenstein und in anderen 

Revieren der Abbau von silberhaltigem 
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Fahlerz einen ungeahnten Aufschwung 

nahm. Zwar enthielt das Erz nur ungefähr 

0,5 % Silber, aber verbesserte Schmelzme­

thoden, die der Nürnberger Peter Rumel 

nach Schwaz brachte, ließen die Sifberaus­

beute beträchtlich ansteigen. Al/ein im 

die Münzstätte in Pacht. Da der Silberberg­

bau damals noch wenig ergiebig war, 

bezog man das notwendige Münzmetall 

aus den sogenannten "Silberstangen" beim 

Zoll. Geprägt wurden hauptsächlich die 

"Berner" (Veroneser Pfennig, der "Mera­

ner Adlergroschen", die Zwan­

ziger (= 20 Berner), die man 

später wegen ihres Doppel­

kreuzes auch als Kreuzer be­

zeichnete). 

Der Froner beim Abmessen des geförderten Erzes. Schwazer 

Bergbuch 1556. 

Nachdem Herzog Friedrich IV. 

(mit der leeren Tasche) bereits 

1420 die Landeshauptstadt 

von Meran nach Innsbruck 

verlegt hatte, übersiedelte 

14 77 auch die Münzstätte 

nach Nordtirol. Da Schwaz 

keine Festungsmauern besaß, 

die die Münze schützen konn­

ten, bezog die neue Münz­

stätte vorerst im Ansitz Spar­

Spitzenjahr 1485/86 wurden im Schwa­

zer Bergbaurevier 14,5 Tonnen Silber ge­

wonnen. Für den Landesfürsten bedeute­

te das einen Gewinn von 19 5. 400 Gulden 

(ca. 800 Mio. Schilling). 

Seit. dem 13. Jahrhundert gab es eine 

Münzstätte in Meran. Die Grafen Tirof­

Görz dehnten einfach das Lienzer Münz­

recht auf Tirol aus und betrieben so eine 

eigentlich illegale Münze. Graf Mein­

hard II. hatte die Notwendigkeit einer 

stabilen Währung erkannt und eigens aus 

Florenz und Oberitalien Finanzfach/eure 

nach Tirol berufen; diese hatten auch meist 

beregg, dem heutigen Damenstift in Half, 

Quartier. Bereits 1567 übersiedelte sie in 

die Burg Hasegg, wo sie noch heute un-· 

tergebracht ist. 

Die Münzreform von 1 482 bis 

1 486 zur Zeit He~og Sigmunds. 
Zwei Männer schufen die Voraussetzun­

gen für den Übergang zur Prägung von 

Großsilbermünzen anstelle von Gofdmün-

zen. Es waren dies derfortschrittliche Münz-

meister Bernhard Beheim d.Ä. und der 

hervorragende Finanzfachmann Anton 

von Roß (Antonio de Cavallis), der sich im 



oberitalienischen Münzwesen bestens 

auskannte. Mehrere Schritte führten nun 

zu dieser großen Reform: 

Der Goldgulden war zwar sehr beliebt 

und hatte auch einen großen Ausstoß, 

sodaß ihn auch Kaiser Maximilian weiter-

rägen ließ, er warf aber keinen Ge­

inn ab und diente nur der Imagepflege. 

Goldarmut und Silberreichtum des Lan-
. . 

des führten zwangsläufig zur Verlegung 

des Schwerpunktes auf die Prägung von 

Silbermünzen. Bis 1480 prägte man in 

Hall nur Vierer (4 Berner) und Kreuzer (20 

Berner) aus Silber und Goldgulden (60 

Kreuzer oder 1.200 Berner). Dazwischen 

klaffte eine große Lücke. Zahlungen von 

größeren Summen mit so kleinen Silber­

münzen waren sehr umständlich und man 

entschloß sich zur Schaffung einer Münze 

im Wert von 1 2 Kreuzer, das entsprach der 

Rechengröße "PFund Berner". Die erste 

Serie der PFundner zeigte ein dem Kreuzer 

verwandtes Münzbild, nämlich ein Dop­

pelkreuz mit dem Erzherzoghut. 

Zur selben Zeit gab man in Hall auch ein 

Halbstück des Pfundners im Wert von 6 

Kreuzer ( 1 20 Berner) heraus. Diese Sech­

ser entwickelten sich schlagartig zur be­

liebtesten Silbermünze für den Handel. 

Der Sechser war so beliebt, daß er mit 

Unterbrechungen bis ins 1 7. Jahrhundert 

geprägt wurde. Es entstehen viele Nach­

ahmungen, aber auch Fälscher blieben 

nicht untätig. 1495 wurde in München 

der Geldfälscher Peter Stubmayr, der "Grer 

sehen zu 1 2 und 6 Kreuzer auf den Namen 

7 

Erzherzog Sigmunds von Österreich ge­

gossen hatte, zu Pulver verbrannt". 

Die Münzreform wird in mehreren Schrit­

ten durchgeführt. Nach der Herausgabe 

Münzturm der Burg Hasegg in Hall 

des Sechsers und des Pfundners folgte 

zwei Jahre später eine Münze im Werte 

eines halben Rechenguldens, also von 30 

Kreuzern. Ein weiteres Jahr darauf holte 

man zwei veneiianer Goldschmiede nach 

Tirol, die eine Medaille schufen, die den 

Haller Graveuren als 'Vorlage" für den ab 

1484 geprägten Halbguldiner diente. Die 

letzte Stufe war der Versuch, ein Dickstück 
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mit doppeltem Gewicht im Werte von 60 
Kreuzern zu prägen. Diesem Halbguldi­
ner war allerdings kein großes Glück be­
schieden, da das ungüstige Verhältnis von 
Durchmesser zur Dicke des Schrötlings 
/ungeprägtes Münzplättchen) technische 

Guldiner von Renatus von Lothringen, ge­
prägt 1488. 

Probleme aufvvarf, die zur Einstellung des 
Versuches führten. Man zog daraus die 
Konsequenzen und verwendete für den 
"Guldiner" von 1 486 einen etwas breite­
ren, dafür aber dünneren Schrötling. Mit 

Guldiner von Bern aus dem .Jahre 149 3. 

dieser Münze im Wert von 60 Kreuzern 
hatte man nun ein Äquivalent zum Gold­
gulden, der ebenfalls mit 60 Kreuzern 
gerechnet wurde. 
Dieser "Guldiner", der aufgrund seines 
Gewichtes auch "Unzialis" genannt wur-

de, war dazu ausersehen, den bisherigen 
Goldgulden zu ersetzen. Ganz bewußt 
hat der Graveur Wenzel Körndl dafür nur 
das vergrößerte Münzbild des Tiroler Gold­
guldens verwendet. Alle Guldiner tragen 
die Jahrzahl 1486, auch wenn die Münze 
in den Folgejahren geprägt wurde. 

Auswirkungen der Tiroler 
Münzreform. 

In der kurzen Zeit von nur 4 Jahren hatte 
die Münze in Hall Nominale von 6, 12, 30 
und 60 Kreuzer geschaffen. Davon war 

Guldiner der Grafen von Schlick aus .Joachim­
stal Nach dieser Münze erhielt der Guldiner 
den Namen 'Taler''. 

der Guldinersicher die bedeutendste Neue­
rung. Ihm war es nämlich vergönnt, in der 
Folgezeit den Goldgulden aus der euro­
päischen Währung zu verdrängen, da er 
ein Äquivalent sowohl zum Goldgulden 
wie auch zum Rechengulden zu 60 Kreu­
zer bildete. Endlich hatte die florierende 
Wirtschaft Europas eine brauchbare Groß­
silbermünze, durch die es möglich wurde, 
die bisher im Zahlungsverkehr übliche 
Goldwährung zu ersetzen. Das war, wie 
schon erwähnt, von größter Bedeutung, 
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da Europa kaum Goldvorkommen, wohl 
aber in Schwaz, Böhmen, Sachsen und 
Ungarn über große Silbervorkommen ver­
fügte, die im 15. und 16. Jahrhundert 
verstärkt ausgebeutet wurden. Tirol und 
seine Münzstätte Hall dürfen für sich in 

spruch nehmen, mit der Münzreform in 
äen Jahren von 1 482 bis 1486 ein Wäh­
rungssystem ge­
schaffen zu ha­
ben, welches letzt­
lich bis zum be­
g innen den 19. 
Jahrhundert be­
stimmend war. 

Nachprä­
gung der 
Guldiner. 

In den folgenden 
Jahren begannen 
viele grosse Münz­
stätten in Mitteleu­
ropa den Guldiner 

achzuprägen . 
abei wurden 

nicht nur seine Größe und sein Gewicht 
beibehalten, sondern auch die äußere 
Gestaltung weitgehend nachgeahmt. 
Zur Finanzierung seiner f-ieiratspolitik, Ver­
waltungsreform und der Bezahlung der 
Söldnerheere hatte Kaiser Maximilian 1. 
fast die gesamte Silberproduktion von 
Schwaz an süddeutsche Handelshäuser 
wie Fugger, Manlich, Höchstetter usw. 
verpfänden müssen. 
So konnte die Münzstätte zu Hall nur mehr 
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besonders schöne Schautaler prägen, die 
Massenproduktion übernahm aber die 
böhmische Münze. Die Grafen von Schlick 
förderten aus ihren Silbergruben in Böh­
men die höchste Ausbeute und verfügten 
darüber auch uneingeschränkt. Sie errich­
teten 1 519 die Münzstätte Joachimstal. 
Jahrzehntelang war es ihnen möglich, 

1511 Bremen 

um 1500 Sachsen 

1488 Lothringen /41519 Joach,n,stal 

1502Hessen~ ~ 
-- 1499 Ungarn 

1609 Wurttemberg ~ ~ ~--• ~ 1604 Salzburg 

1493Bern ~1486HALL 
1498 Sitten ✓ / 
1500 Solothurn 
1612 Zürich 
1518 Luzern 

1503 Carniagnola ' 

eine umfangreiche Guldinerprägung auf­
rechtzuerhalten. 
Ihre Münze verbreitete sich in Europa am 
stärksten und so vollzog sich auch allmäh­
lich der Namenswandel von "Guldiner" zu 
"Joachimstaler" und schließlich zu 'Taler". 
Noch heute erinnert der "Dollar" an die 
böhmische Münzstätte von Joachimstal. 
Längst hatte man damals vergessen, daß 
der Taler eigentlich in der Münzstätte Hall 
erfunden worden war. Denn für alle Gul-
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diner oder Taler dieser Zeit galt, daß sie 
nach dem Tiroler Vorbild Rauhgewicht 
von etwa 30 Gramm, ein Feingewicht von 
etwa 27-29 Gramm und einen Feingehalt 
von 930/1 .000 aufwiesen. 
Seit der Münzreform von 1482 bis 1 490, 
während der Regierungszeit Erzherzog 

Was war der Gulden wert? 
Am Ende stellt sich die Frage, wie kann ich 
den Gulden oder den Taler in unsere 
Währung umrechnen? Eigentlich gar nicht, 
aber wir können einige Vergleiche anstel­
len, die allerdings sehr ungenau sind. 
1 . Rechenwährung in Tirol war der Gul­

den (fl.) zu 60 Kreuzer (kr.). 
2. Ein Hauer (= Facharbeiter im 
Bergbau) hatte eine Wochenlohn 
von 1 Gulden. Er zahlte zwar keine 
Steuern, aber 1 kr. Sozialabgabe. 
3. Ein Bergrichter (hoher Beamter) 
verdiente pro Jahr 70-100 fl., dazu 
kamen noch verschiedene Gerichts­
gebühren und freie Wohnung. 

Eines der Knappenhäuser, das noch bis vor einigen 
Jahren am ''Ratzenbich/" (Rennhammergasse) zu se­
hen war. Ein solches Haus war 150 bis 300 Gulden 

4. Für 1 Gulden bekam man 1 5 kg 
Fleisch, eine "Henne" kostete 6 Kreu­
zer, ein "Kastraun" (Kapaun) 30 Kreu­
zer. Ein Haus kostete zwischen 1 50 
und 300 fl. 
5. Der Handelswert von 1 Mark 
Silber (1 Mark Gewicht = 281 wett 

Sigmunds, wurden rund 127 .000 Ge­
wichtsmark Silber (rund 32 Tonnen) zu 
Sechsern, Pfundnern, Halbguldinern und 
Guldinern vermünzt. 
Der Tiroler Landesfürst hatte am Über­
gang vom . Mittelalter zur Neuzeit den 
Wandel der Wirtschafts- und Finanzstruk­
turen erkannt und den Veränderungen 
mit Hilfe seiner Berater Bernhard Beheim 
und Anton von Roß den Anforderungen 
der neuen Zeit entsprochen. So gebührt 
ihm wohl auch zurecht der Beiname Sig­
mund der Münzreiche. 

Gramm) betrug 8-1 0 Gulden. 

So muß also die Frage nach dem Umrech­
nungswert wohl offen bleiben. Eines kön­
nen wir aber sagen: Besser als uns ging es 
den einfachen Leuten im ausgehenden 
Mittelalter sicher nicht. 

Literaturnachweis: Katalog zur Landesausstellung 
1986 "Der Herzog und sein Taler von 1486". Hall, 
Hasegg. Abbildungen: Katalog zur Landesausstel­
lung 1 986; Schwazer Bergbuch, mit freundlicher 
Genehmigung des Landesmuseums Ferdinandeum; 
RR Hans Andreatta. 
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AUCH OHNE SILBER 
IST SCHWAZ SEIN GELD WERT 

(Das Geldwesen im heutigen Schwaz) 

Von Peter Hörhager 

Ein Fuggerhaus gibt es noch in Schwaz -

Fugger gibt es keine/n) mehr. Allerdings 

gibt es heute neue "Fuggerhäuser" in 

Form marmorverkleideter Geldinstitute. 

Die Augsburger, deren Geld einst die Welt 

regierte, hätten ihre helle Freude am 

Schwazer Geldfluß. Schwaz ist zwar keine 

Silberstadt mehr - Geldstadt ist Schwaz 

noch immer. Mehr denn je sogar, denn 

nicht weniger als sieben Geldinstitute be­

mühen sich am Ende des 20. Jahrhun­

derts, ihre Silberlinge unters /Schwazer) 

Volk zu bringen. 

Ältestes und größtes Schwazer Geldinsti­

tut ist die Sparkasse. Um auf das Grün­

-äungsdatum zu stoßen, muß man in der 

Chronik bis ins Jahr 1872 zurückblättern. 

Damals vermeldete der "Bote für Tirol und 

Vorarlberg", daß "verschiedene der ange­

sehensten Namen, nicht nur von Schwaz 

und Umgebung, sondern auch von Inns­

bruck, Garantien bis 50.000 Gulden für 

die Einlagegelder übernommen und auch 

unverzinsliche Darlehen diesem Institut 

zur Verfügung gestellt haben". Namen, 

die den Schwazern auch heute noch ver­
traut sind, bildeten die erste Führungs-

crew. Denn als Kuratoren stellten sich 

damals Rudolf Graf Enzenberg, Peter Ar­

nold und Franz Graf Enzenberg zur Verfü­

gung, zu Direktoren wurden Bürgermei-

Ä·lteste und größte Geldanstalt des Bezirkes 

SCHWAZ 

ÜBERNAHME VON : 

Spareinlagen und Giroeinlagen 

GEWÄHRUNG VON : 

Darlehen und Krediten 

DURCHFÜHRUNG VON : 

Überweisungen ( Spargiroverkeh,1 
Bar- und Dokumenten-Akkreditiven 

AUSSTELLUNG VON : 

Reise - Kredilbrielen ( R OB) 

EINZUG VON : 

Schedis, Wechseln und Dokumenten 

Inserat der Sparkasse Schwaz aus dem .Jahr 
1949 

ster Josef Sponring, Franz Baumgartner 

und Sebastian Wagner bestellt. Die ersten 
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Amtsräume befanden sich im "Stöcklge­
bäude", also im heutigen Rathaus. 1884 
wurde die heutige Unterkunft erworben 
und 1929 um das Nachbarhaus erweitert. 

Sparkassen-Geschichte wird festgehalten: 
" ... da es nicht möglich war, im statuten­
mäßig festgelegten Gebiet die Gelderun­
terzubringen, war die Notwendigkeit ge­

geben, diese bis nach 
Oberösterreich und 
Wien zu veranlagen. 
Dort hatte die Sparkas 
se durch viele Jahre 
einige Häuserin ihrem 
Besitz, die sie erst ge­
gen Ende des Ersten 
Weltkrieges veräußern 
konnte. " Es wurde so­
gar in Erwägung ge­
zogen, das Institut in 
eine "Gemeindespar­
kasse" umzuwandeln. 
Durch Ausweitung der 
Geschäftsbereiche auf 
Scheckverkehr, Geld­
wechsel und Konto­
korrentkredite konnte 
das Tief letztlich aber 
überwunden werden. 
Anzumerken ist noch, 
daß die Sparkasse in 
der NS-Zeit zur "Ge­
schäftsstelle der öffent­
lichen Bausparkasse 
für die Ostmark" wur­

Die Gebäude in der Franz-.Josef-Straße, in denen sich die Hauptan- de .. . 
stalt der Sparkasse Schwaz befindet. 

Offensichtlich hütete die Sparkasse in den 
bewegten Gründedahren mehr Geld, als 
sie unters Volk bringen konnte. In der 

Auch die "tausendjährige" Epoche wurde 
übertaucht und ab 1955 partizipierte die 
Sparkasse am einsetzenden 'Wirtschafts-



wunder" mit. Mit der Einrichtung einer 
Wechselstube im Jahre 1952 in Pertisau 
wurde der Startschuß zum Aufbau eines 
fast lückenlosen Zweigstellennetzes gege­
ben. Bereits vorher hatte es einen bezirks­
weiten Abholdienst für Spareinlagen ge­
geben. Heute bietet die Sparkasse ihre 
Jienste im "Ur-Institut" und zwölf Zweig­
stellen an. 121 Mitarbeiter verdienen un­
ter dem Sparkassen-Emblem ihren Lebens­
unterhalt. 

Als "Spar- und Vorschußverein Schwaz 
reg.Gen.m.b.H." wurde zur Jahrtausend­
wende jenes Geldinstitut aus der Taufe 
gehoben, das die Schwazer heute als 
'Volksbank" kennen. Vierzig Gründungs­
mitglieder, vorwiegend Schwazer Gewer­
betreibende, hatten sich im Jahre 1900 
unter Leitung von Kommerzialrat Ernst 
Knapp zusammengefunden, um ein Kre­
ditinstitut nach genossenschaftlichem Prin­
zip aufzubauen. Das System bewährte 
ich - dank der guten finanziellen Lage 

i<onnte bereits sechs Jahre nach der Grün­
dung ein eigenes Bankgebäude errichtet 
werden. Und zwar in der 'Wopfnerstras­
se", die damals noch "Fabrikstraße" hieß. 
Ein Prospekt aus dem Jahre 1909 liefert 
einen Überblick über die damals angeber 
tenen Dienstleistungen: "Auskunftsstelle 
des Fremdenverkehrs-Vereins und der Sek­
tion Schwa? des D. &. Ö. Alpenvereins. 
Entgegenkommendste Durchführung al­
ler geschäftlichen Transaktionen insbeson­
dere An- und Verkauf aller Gattungen 

Spar- und Vorschuss-Verein 
5ct1WI\Z, Tl ROL 

registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung 

==== Fabrikstrasse 92 a. ==== 
Auskunftsteile des Fremdenverkehrs-Vereins 

und der Sektion Schwaz des D. & 0. Alpenvereins. 

Entgegenkommendste Durchführung aller geschi ftli chen 
T ransaktionen insbesondere An• und Verkauf aller Gattungen 
Renten, Obligationen, Staatspapiere, Pfandbriefe, Lose etc., 
sowie von Devisen, Valuten, Münzen. Kostenlose Einlösung 
von Koupons. 

Das Institut übernimmt von Jedermann Einlagen -im Spar ­
und Kontokorrent-Verkehre zu bestmöglichster Verzinsung, 
wobei die Rentensteuer vom Institute getragen wird. 

Im Tressorraume stehen Panze rschrankfächer zur Auf­
bewahrung der Wertsachen etc. zur Verfügung und können selbe 
auch vorübergehend gemietet werden. 

Auskünfte werden bereitwilligst erteilt. 
Telefon Nr. 7 lnterurb. ReiseHhecks. 
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Inserat der Volksbank Schwaz aus dem Jahr 
1909 

Renten, Obligationen, Staatspapiere, 
Pfandbriefe, Lose etc., sowie von Devisen, 
Valuten, Münzen. Kostenlose Einlösung 
von Koupons. Das Institut übernimmt von 
Jedermann Einlagen im Spar- und Konter 
korrent-Verkehre zu bestmöglicher Ver­
zinsung, wobei die Rentensteuer vom In­
stitute getragen wird. Im Tressorraume 
stehen Panzerschrankfächer zur Aufbewah­
rung der Wertsachen etc. zur Verfügung 
und können selbe auch vorübergehend 
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Rechenzentrum 
war in den An­
fangsjahren im VB­
Gebäude in der 
Volksbank unter­
gebracht. 

Das alte Gebäude der Volksbank Scfhwaz im .Jahr 1966 

Die Volksbanl< 
Schwaz betreut 
ihre Kunden der­
zeit neben der 
Hauptanstalt in 
acht Zweigstellen. 
Mit Stand Okto­
ber 1995 wurden 
insgesamt 87 Mit­
arbeiter beschäf­
tigt. 

gemietet werden. Auskünfte werden be­

reitwilligst erteilt. " Das Institut hatte da­
mals übrigens die Telefonnummer 7 ... 
1939 wurde aus dem "Spar- und Vor­

schußverein" die 'Volksbank". Die konti­

nuierliche Ausweitung des Geschäftsum­
fanges nach dem Zweiten Weltkrieg erfor­

derte auch bauliche Veränderungen. Der 

Altbau wurde abgerissen, ein moderner 
Neubau errichtet. 1970 nahm die Volks­
bank im neuen, damals wegen seiner 

modernen Architektur nicht ganz unum­
strittenen Gebäude ihren Betrieb auf. Als 
Meilenstein in der Entwicklung wird die 

Gründung des Rechenzentrums West für 
Industrie und Volksbanken GmbH gewer­
tet, durch welches die Volksbank beim 

Sprung ins Computerzeitalter die Nase 
vorne hatte. Das inzwischen ausgelagerte 

e,par" unb 
:varld)ensf aff e 

( Raijfeisen1'asse) 

SP.ARElN L .AGEN 

2 ¼ 0 /o 

G l ROElNLAGEN 

t°lo 

rantm,. ~ e3 irt1,,smarengenoffenfd)afr 
<5d)n,a3 

Telephon 62, Lagerhaus 291 

Inserat der Raiffeisenkasse aus dem.Jahr 1949 



Mit 24 Mitarbeitern ist die Raiffeisen-Be­
zirkskasse das drittgrößte Geldinstitut der 

Knappenstadt. Sie ist auch das drittälteste. 
Im "Stadtbuch Schwaz" ist über die Grün­
dung nachzulesen: 'Weitblickende Män­
ner aus der Gemeinde Schwaz griffen im 
Jahre 1911 die genossenschaftliche Idee 

on Friedrich Wilhelm Raiffeisen auf und 

gründeten mit Gesellschaftsvertrag vom 
6. Jänner 1911 den Spar- und Darlehens-

15 

Knapp (Vorstandsmitglieder) . lmApril 1946 
schloß sich auch der "Spar- und Darle­
henskassen-Verein für die Pfarrgemeinde 
Pill" dem Schwazer Institut an, das in wei­
terer Folge in "Raiffeisenkasse Schwaz" 
und schließlich in "Raiffeisen-Bezirkskas­
se" umbenannt worden ist. Seit 1980 wird 
die ehemals selbständige Raiffeisenkasse 
Stans/Unterinntal als Zweigstelle der Raif­
feisen-Bezirkskasse Schwaz geführt. In 

r~ ,_ 
~--

~ 
"--

Schwaz und 
Stans stehen 
24 Personen 
im Dienste 
der Raiffeisen­
kasse. 

1973 erhielt 
das traditions­
reiche Ban­
ken-Triumvi­
rat durch 
zwei Newco­
mer Konkur­
renz. In der 
Marktstraße 
eröffnete die 
AVA-Bank 

In der lnnsbrucker-Straße befinden sich gleich zwei Kreditlinstitute nebenei~ ihre Pforten, 
ander, die Raiffeise~Bezirkskasse und die Bank für Tirol und Vorarlberg. in der lnns-

kassen-Verein für die Gemeinde Schwaz. 
Bei den Männern "mit scharfem Blick für 
die Wirklichkeit" (Chroniktext) handelte es 
sich um Romed Müller (Obmann), Franz 
Haidacher (Obmannstellvertreter), Martin 
Sieberer, Josef Kirchmayr und Gottfried 

brucker Straße - direkt neben der Raiffei­
senkasse - die Bank für Tirol und Vorarl­
berg. Fünf Beschäftigte stehen im Dienst 
der AVA-Bank im Einsatz. Die 'Junge" 
Schwazer BTV ist ein Ableger der "alten", 
im Jahre 1904 gegründeten Bank für Tirol 
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und Vorarlberg. Aberglaube kennt man 
im Bankenbereich nicht, die Schwazer BlV 
wurde an einem Freitag, dem 13. /Juli) 
eröffnet. 16 Angestellte zählt der Schwa­
zer Ableger der BlV derzeit. 

Ab 1980 prangte das Länderbank-Logo in 
Schwaz. Das Emblem ist verschwunden, 
die Bank nicht. Bekanntlich haben sich 
Länderbank und Bank Austria zusammen­
geschlossen. Im Jahre 1 991 wurde aus 
der Schwazer Länderbank die Schwazer 
Bank Austria, außerdem übersiedelte das 
Institut, das zehn Mitarbeiter beschäftigt, 
von der Dorrekstraße in die Marktstraße, 
wo sich jetzt das Bank Austria-Logo dreht. 

Jüngstes Kind im Kreise der Banken-Fami­
lie ist die Hypobank. Der damals jüngste 
Setzling der "Landesbank" wurde im Jahre 
1990 in Schwaz gepflanzt. Mit fünf Mitar­
beitern wurde in der Wopfner- bzw. An­
dreas Hafer-Straße der Betrieb aufgenom­
men, der Mitarbeiterstand wurde inzwi­
schen auf sieben erhöht. 
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SCHWOZARISCH 
Mundartausdriicke 

und ihre Bedeutung 

buggln - schwer arbeiten 
damaggn - zerdrücken 
dawuzln - zusammenknüllen 
dirchl - durchgescheuert 
Doas - immer die gleiche Leier 
Gfries - Gesicht 
gleanig - glühend heiß 
Gozz - Suppenschöpfer 
Klompfn - Gitarre 
Murfl - Gesicht 
Ploor - dicke Frau 
Reahrl - Backrohr 
schlorggn - schlechte Gangart 
Schlorgg - schlampige Frau 
Schlorgga - abgetretene Schuhe 
spoichn - schauen, spekulieren 
sierig - gereizt 
zösalat - neNös, hysterisch 
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